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AGENDA

HEUTE
GOLDACH
Ice-Arena, 13.00–18.00,
Sportanlage Kellen
Chinderhüeti, Paradiesweg 11,
14.00–18.00, Chinderhüeti
Kinderdisco On Ice mit DJ Nidi,
18.00, Sportanlage Kellen
HEIDEN
Sprachencafé in Italienisch,
18.30–20.00, Kino Rosental,
Rosenbar
Le meraviglie, 20.15,
Kino Rosental
RHEINECK
Bibliothek und Ludothek,
15.30–18.30, Hauptstrasse 25
REGION RORSCHACH
Unentgeltliche Rechtsauskunft,
17.00–18.30, Amt für
Handelsregister und Notariate,
Davidstrasse 27, St.Gallen
RORSCHACH
Claro-Weltladen, 9.00–11.30 und
14.00–18.30, Hauptstrasse 45
Rotkreuz-Lädeli, 13.30–18.30,
Denner-Passage
Samichlaus bei den Senioren,
Verband Seniorenfragen Region
Rorschach, 14.30, Stadthof,
Blumenausaal
Bibliothek, 15.30–18.00,
Kirchstrasse 3
Adventskalender, 18.30–19.00,
Lindenplatz
Music Session, s’Trio mit Barbara
Nüesch, Violine, 19.00–21.00,
Hotel Mozart
RORSCHACHERBERG
Chlausturnier des
FC Rorschacherberg, Sie + Er,
19.00, Mehrzweckhalle
STEINACH
Freihandbibliothek, 15.30–19.00,
Schulstrasse 36

MORGEN
GOLDACH
Ice-Arena, nach 18.00 Eisstock-
schiessen für alle, 13.00–19.00,
Sportanlage Kellen
Moonlightbar, 18.00, mit
Samichlaus, Sportanlage Kellen
HEIDEN
Liebe und Zufall, 17.15,
Kino Rosental
Gospelchor Heiden mit Malcolm
Green und Michaela de Aza,
20.00, katholische Kirche
If I Stay, 20.15, Kino Rosental
MÖRSCHWIL
Papiersammlung, ab 8.00
RORSCHACH
Vernissage «Jummy»,
Karikaturen, mit Chlaus-Apéro,
17.00–19.00, Stadthof
Klauseinzug, 18.00, durch
Hauptstrasse zum Lindenplatz,
Adventskalender, 18.30–19.00,
Lindenplatz
The Wave Pictures, 21.30,
Café Bar Treppenhaus
RORSCHACHERBERG
Chlausturnier,
des FC Rorschacherberg, 7.45,
Mehrzweckhalle
UNTEREGGEN
Altpapier-Entsorgung, ab 8.00

Dankstell am See
über den Frieden
RORSCHACH. Am Sonntag, 7. De-
zember, 18 Uhr, findet der Regio-
nale Gottesdienst Dankstell am
See in der evangelischen Kirche
Rorschach statt. Die Predigt rund
um das Thema «Peace», also
Frieden, hält Beatrice Mock. Die
Band Pipeline sorgt für den mu-
sikalischen Rahmen. Anschlies-
send ist die Bar geöffnet. (sgo)
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Die Steinacher Band Karluk besteht auch beim Fotografieren auf Anonymität.

Band ohne Namen steht im Final
Morgen ab 19 Uhr findet der «bandXost»-Final in der Grabenhalle in St.Gallen statt. Mit dabei ist die Band Karluk aus Steinach.
Die Gruppe, deren Mitglieder ihre wahren Namen verheimlichen, will am Final mit ihrer Musik einen bleibenden Eindruck hinterlassen.

MARCO OEHLER

STEINACH. «bandXost» ist der
grösste Bandwettbewerb der Ost-
schweiz. Es hatten sich 45 Bands
für diesen angemeldet, und alle
mussten in den Vorrunden zei-
gen, was sie können. Acht Bands
wurden von einer Jury für den
Final nominiert. Eine davon ist
Karluk aus Steinach.

Leuten im Gedächtnis bleiben

Die fünfköpfige Band freut
sich, dass sie am Final teilneh-
men darf. «Wir sind erfreut, dass
unsere Musik Anklang gefunden
hat und auch dass wir dem Final
mit unserer Musik eine experi-
mentelle Note verleihen können.
Wir hoffen, dass unser Musik den
Menschen auch am Tag danach
noch im Gedächtnis bleibt», sagt
Glitter Freeze, der Geiger der
Band. Alle Karluk-Mitglieder
benutzen Pseudonyme und ver-
schweigen ihre bürgerlichen

Namen. Sie wollen, dass ihre
Musik von den Personen los-
gelöst wahrgenommen wird. Die
Band spielt auch bewusst auf
einer dunkel und kalt gehaltenen
Bühne und schafft so eine ge-
heimnisvolle Stimmung.

Nervosität ist kein Problem

Ob sie morgen gewinnen oder
nicht, sei ihnen nicht so wichtig:
«Wir freuen uns auf alles, was da
kommt», sagt Glitter Freeze. Mo-
mentan ist die Band noch sehr
gelassen. «Wir könnten kurz vor
Showtime aber noch nervös wer-
den», meint Bandleader Pete Kar-
luk. Das gehöre jedoch dazu, und
sie seien sich sicher, dass sie mit
der Nervosität umgehen könn-
ten. Nun stünden nur noch die
letzten Proben an. «Wir üben vor
allem die Übergänge zwischen
den Stücken, die sind essenziell
für ein gelungenes Set», erklärt
Glitter Freeze. Danach seien sie
für den grossen Final bereit.

Jahrtausende im Dialog mit heute
Der Weihnachtsanlass des Kunstvereins Rorschach steht ganz im Zeichen der Jahresgabe für die Mitglieder. Gestaltet hat sie der
Rorschacherberger Künstler Fritz Baack. Sein Werk für den Kunstverein verbindet kulturübergreifende Tradition mit dem Hier und Jetzt.

RORSCHACH. Kennen Sie die «Blu-
me des Lebens»? Ist Ihnen die
«Heilige Geometrie» vertraut?
Wenn nicht, geht es Ihnen wie
den meisten der 160 Mitglieder
des Kunstvereins Rorschach, die
sich am Mittwochabend im Ge-
bäude der Pädagogischen Hoch-
schule auf Mariaberg zum Weih-
nachtsanlass versammelten.

Kulturübergreifend inspiriert

Im Mittelpunkt des Abends
steht traditionell die Jahresgabe
für die Vereinsmitglieder, die in
der Regel von einem in der
Region tätigen Künstler gestal-
tet wird. Dieses Jahr wurde der
in Rorschacherberg ansässige
Künstler Fritz Baack damit be-
auftragt. Baack wurde 1957 in
Dortmund geboren und liess

sich zum Bildhauer und Kunst-
therapeuten ausbilden. Er lebte
und arbeitete während vieler
Jahre in Pietrasanta in der Tos-
cana und wirkte unter anderem
als Dozent in Italien und Grie-
chenland. Zudem nahm er an
Symposien in Ägypten und In-
dien teil.

Dadurch wurde Fritz Baack
vertraut mit kulturübergreifen-
den Urmustern der Gestaltung.
Das bekannteste davon ist neben
den beiden eingangs erwähnten
der Goldene Schnitt. Diese Mus-
ter bilden die geistige Basis für
Baacks Skulpturen und Drucke.
Es sind Werke von grosser Har-
monie und stimmiger Ästhetik,
die den Betrachter in ihren Bann
ziehen. Davon zeugen die Werke
in seinem Atelier an der Gold-

acherstrasse und bei den Schlös-
sern Wartensee und Wartegg.

Herstellung verlangt Können

Für die Jahresgabe des Kunst-
vereins gestaltete Baack eine Ra-
dierung im Tiefdruckverfahren.
«Mir ging es darum, mit dem
Druck im Hier und Jetzt zu sein»,
führte Baack aus. In Texten, wel-
che die Gegenwart abbilden, wie
etwa im Tagebuch, könne das
Wesentliche auch zwischen den
Zeilen stehen. So fügt der Künst-
ler die Urmuster der Gestaltung
mit dem Hier und Jetzt zusam-
men, das einen mehrfach über-
schriebenen, gegenwartsbezo-
genen Text repräsentiert. Der
Herstellungsprozess verlangt
Präzision und perfektes hand-
werkliches Können. (JK./cot)
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Fritz Baacks Jahresgabe spielt mit Geschichte und Gegenwart.

Bild: Michel Burtscher

Der Künstler Peter Hirzel (links) stellte sich im «Negropont» den Fragen von Hans-Paul Candrian.

Künstler steht Red und Antwort
Bei einer neuen Veranstaltungsreihe im Generationentreff Negropont werden bekannte Personen befragt. Erster Gast
war gestern Peter Hirzel. Er sprach über seine Anfänge in der Kunst und erzählte, warum er oft schwarz malt.
MICHEL BURTSCHER

RORSCHACH. Ganz typisch voll-
kommen in schwarz gekleidet
kam Peter Hirzel gestern nach-
mittag in den Generationentreff
Negropont in Rorschach. Der
Künstler stellte sich dort in der
ersten Ausgabe der neuen Veran-
staltungsreihe «Was ich Herrn X
oder Frau Y schon immer mal
fragen wollte...» den Fragen von
Moderator Hans-Paul Candrian
und der Gäste. Vielfältig und
relativ bekannt müsse eine Per-
son sein, damit sie zu dieser Ver-
anstaltung eingeladen werde,
sagte Organisator Candrian.

Hauptthema war die Malerei

Hirzel ist aus dieser Sicht
eigentlich perfekt. Warum, er-
klärte Candrian zu Beginn gleich
selber: Hirzel sei Maler, Vater von
Zwillingen, aktiver Fasnächtler,
habe 35 Jahre lang bei der Kanto-
nalbank in der Baubegleitung
gearbeitet, singe im Männer-
chor, spiele Tennis und sei Ror-
schacher Gemeinderat gewesen.
Die Aufzählung könnte noch
weitergeführt werden. Vielfalt
hin oder her, am Schluss ging es
beim Gespräch dann doch vor

allem um seine Leidenschaft: die
Malerei. So erzählte Hirzel von
seiner ersten Ausstellung im Jahr
2000 in Wilen-Wartegg. Mit 32
Bildern sei er angereist. Am
Schluss habe er 28 verkaufen
können. Das sei für ihn ein schö-
nes Erlebnis gewesen: «Es war
eine Bestätigung, dass ich auf

dem richtigen Weg bin», sagte er.
Dabei wollte er eigentlich gar
nicht ausstellen. Seine Familie
habe ihn dazu überredet. Drei
Viertel der ausgestellten Bilder
seien schwarz gewesen, erinner-
te sich Candrian, der Hirzel
schon lange kennt. «Menschen
haben mich schon gefragt, ob

ich eine schwarze Seele habe
oder traurig bin», sagte Hirzel
lachend. Das sei aber keineswegs
so. «Ich bin ein sehr positiver
und glücklicher Mensch.»
Schwarz seien die Bilder, weil er
mit Asphalt male. «Mit diesem
Material drücke ich meine Ver-
bundenheit mit der Erde aus.»

Mittlerweile seien seine Bilder
jedoch heller geworden.

Singen als Befreiung

Hirzel erzählte auch von sei-
nem dreimonatigen Aufenthalt
in Rom, wo er im Jahr 2011 im
Künstleratelier des Kantons
St. Gallen wohnen und arbeiten
durfte. Es sei eine sehr schöne
und inspirierende Zeit gewesen.
«Ich stand auf, wenn ich auf-
wachte. Ich ass, wenn ich Hun-
ger hatte. Ich ging ins Bett, wenn
ich müde war.» Er habe viele Ein-
drücke aus der italienischen
Hauptstadt mitgenommen und
verarbeite diese auch heute noch
in seinen Bildern.

Zum Schluss musste Hirzel
noch Sätze zu Ende führen, die
Candrian vorbereitet hatte. So
erfuhren die Anwesenden unter
anderem, dass er ein Bild des
Berner Künstlers Rolf Iseli kau-
fen würde, wenn er 20 000 Fran-
ken hätte. Oder dass Singen für
ihn befreiend ist.

Den zweiten Anlass der Ver-
anstaltungsreihe möchte Hans-
Paul Candrian bald organisieren.
Wann genau und mit wem,
konnte er gestern aber noch
nicht sagen.


